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Deutsche Erfolge an der gesamten Sstsront
Weitere» Vordringen am Kuba« «nd im Kaukasn» —Luftmaffenerfolge gegen Eisenbahnzüge — Nachlassen

der bolschewistischen Angriffe bei Woronesch: Die Folge der schweren feindlichen Verluste
Berlin , 18. August. Das Oberkommando der Wehrmacht

teilt zu den Kämpfen an der Ostfront folgendes mit:
Am unteren Kuban und im Novdwestteil des Kaukasus

dringen die deutschen und Verbündeten Truppen nach Brechen
hartnäckigen feindlichen Widerstandes weiter vor. Bei der Ab¬
wehr eines feindlichen Gegenstoßes schoß am 17. August eine
deutsche Vorausabteilung acht feindliche Panzer ab. Zerstörer-
flngzeuge, die den Kampf der deutschen Angriffsspitzen unter¬
stützten, setzten 16 feindliche Geschütze außer Gefecht.

Fm Raum von Stalingrad  erleichterten die deutschen
Luftwa-ffenverbände den Truppen des Heeres ihr weiteres
Vordringen. Bei der Bekämpfung des feindlichen Eisenbahn¬
verkehrs wurden vier Züge und zwei Lokomotivendurch Bom¬
bentreffer vernichtet. Bei der Sicherung des Luftraumes über
Kampfabschnitten der südlichen Front schossen deutsche Jäger
53 feindliche Flugzeuge ab.

In der No rd o stf chleif  e d es Don  wurde das Kampf¬
gelände von versprengten Bolschewisten gesäubert. Bei der
Abwehr eines feindlichen Gegenstoßes wurden 13 feindliche
Panzer und 7 Kanonen durch deutsche Sturmgeschütze zusam¬
mengeschossen. Am Brückenkopf Woronesch flaute die Angriffs¬
tätigkeit des Feindes infolge seiner schweren Verluste an Len
vorangegangenen Kampftagen ab.

Ostwärts Wjasma  wurde Lei einem deutschen, von Pan¬
zern unterstützten Angriff in völlig versumpftem Gelände ein
Brückenkopf in zähen Kämpfen erweitert . Die Luftwaffe rich¬

tete ihre Angriffe in diesem Kampfraum gegen die stark aus-
gebauten Feldstellungen des Feindes. Flakartillerie schoß bei
der Säuberung des Luftraumes 14 feindliche Flugzeuge ab.

Im Raum von Rschew lebte die feindliche Angriffstätig¬
keit nach einer kurzen Kampfpause wieder auf. Bei der Ab¬
wehr feindlicher Vorstöße nordwestlich Rschew wurden sieben
feindliche Panzer vernichtet.

Südostwärts des Jlmensees  wurden örtliche Vorstöße
des Feindes in wechselvollen Kämpfen zurückgeschlagen. Am
Wolchow-Brückenkopf brach ein feindlicher Vorstoß gegen den
Ostteil des Brückenkopfes im Gegenangriff zusammen. Meh¬
rere feindliche Panzerkampfwagen wurden hierbei vernichtet.
Die deutsche Luftwaffe hielt über dem ganzen nördlichen
Frontabschnitt durch bewaffnete Aufklärung Fühlung mit dem
Feind. Usber der Lappland-Front wurden durch finnische
Jäger in Luftkämpfen elf feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Der 12S. Luftsieg des Eichenlaubträgers
Major Gollob

Berlin , 18. August. Während der heftigen Luftkämpfe
über der südlichen Ostfront schoß Major Gollob, Träger des
Eichenlaubes zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes, als
Kommodore an der Spitze seines Geschwaders fliegend, am
Sonntag fünf feindliche Flugzeuge ab und errang damit
seinen 121. bis 125. Luftsteg.

«Churchill demonftrierte Schwäche des Empires"
Ausländische Vressestirnmen zuin Kreml — Bittgang de» britischen Premierministers

Rom, 18. August. Die Moskauer Besprechungen scheinen
in keiner Weise zur Lösung der sowjetischen Krise Leigetragen
zu haben, folgert Gahda im „Giornale L'Jtalia " aus dem
Abschlußbericht des Treffens Stalin —Churchill. Dieser Be¬
richt, so schreibt bas Blatt , bestätigte in seiner überaus all¬
gemein und ausweichend gehaltenen Sprache nur die Schwie¬
rigkeiten Englands , den Forderungen Stalins nachzukommen.
Die sowjetische Krise mache sich in England besonders fühlbar,
denn sie trete gleichzeitig mit einer allgemeinen Krise an allen
angelsächsischen Kriegsschauplätzenauf. Der sowjetische Wider¬
stand sei insbesondere für die Sicherheit des englisch-nord-
amerikanrschen Kriegssystems im nahen und mittleren Osten
notwendig, schließlich auch für die britische Agitation , die im
bolschewistischen Kriegspotential immer eines ihrer Haupt¬
motive sah.

Als ein Eingeständnis dev Verzweiflung bezeichnet die
Bukarester Zeitung „Povunce Bremst" die Moskauer Be¬
sprechungen̂Churchills mit Stalin und Molotow . Außer dem
protokoll-gemäßen Austausch von gegenseitigen Liebenswürdig¬
keiten hätten ^ ch Churchill und Stalin auf die Betrachtung
der schwierigen Lage ihrer Fronten beschränken müssen. Die
Besprechungen von Moskau hätten deshalb auch nicht das ge¬
wünschte Echo in den breiten Massen ihrer Länder gefunden.
Während Stalin mit Churchill über die problematische Schaf¬
fung einer „totalen Widerstandsfront " sprach, hätten die bol¬
schewistischen Armeen von den deutschen und verbündeten
Truppen neue katastrophale Schläge hinnehmen müssen. Wenn
Churchill nach London znrückkohre, wo ihn so viele offene
Fragen erwarteten , bringe er nichts anderes mit als nebel¬
hafte Eindrücke aus der Hauptstadt eines Landes, das heute
die Erschütterung schwerer Niederlagen durchlebe.

„Actziuna" schreibt, immer, wenn Ehurchill sich auf Reisen
begebe, bedeute Las eine neu« Krise. Es sei klar, daß eine
solche Fahrt des britischen Premierministers nicht etwa die
Kraft , sondern im Gegenteil die Schwäche des Empires de¬
monstriere.

Nach einer Meldung des „Aftonbladet" aus London er¬
klärte Churchill bei seiner Abreise aus Moskau voller Resig¬
nation , er kehre diesmal nicht mit sichtlichen Erfolgen von der
Reise zurück, er müsse sich vielmehr damit begnügen, wenn
er mit seinen Gesichtspunktenim Kreml wenigstens Verständ¬
nis fände.

Gleich beim Eintreffen enttäuscht
Stockholm, 18. August. Als Ehurchill in Moskau eintraf,

hatte er ebenso wie seinerzeit in Washington der versammel¬
ten Menge gegenüber mit zwei Fingern das V-Zeichen ge¬
macht, offenbar war er der Meinung , den Bolschewisten mit
diesem „Sieges "-Zeichen eine besondere Freude zu bereiten.
Die Bolschewisten verstanden aber die zwei ausgestreckten Fin¬
ger Churchills falsch, denn sie glaubten, wie „Aftonbladet"
meldet, sie bedeuteten die „zweite" Front , die ihnen in An¬
betracht der katastrophalen Lage ihrer Truppen weitaus will¬
kommener gewesen wäre, als das Gerede vom Sieg , der bisher
aus der Seite der „Alliierten" trotz des V-Zeichens immer
noch ausgoblickben ist.

So hatte Churchill gleich bei seiner Ankunft in Moskau
Pech, das ihn dann auch nicht wieder verließ, weil die Bol¬
schewisten von ihm Hilfe erwarteten, er aber nur deshalb
gekommen war, um die Sowjets bei der Stange zu halten,
damit sie auch weiterhin ihr Menschenmaterial für England
opfern.

Xeuss Zn Kürr«
Die japanische Marine-Luftwaffe hat das Seegebiet um

die Salomon-Jnseln von feindlichen Schiffen gesäubert.
Die Lage der auf den beiden Inseln kämpfenden amerika¬
nischen Truppen ist verzweifelt.

-i-

Reuter meldet, daß General Alexander zum Nachfolger
hes Generals Auchinleck ans den Posten des Obcrkomman-
dicrenden im Mittleren Orient ernannt wurde. Eine weitere
Reutermeldung teilt mit, daß GeneralleutnantMontgomcrh
zum Nnchfolgcr des Generalleutnants Ritchie als Komman¬
deur der 8. Armee ernannt wurde.

Der aus Nürnberg stammende Ritterkreuzträger Leut¬
nant d. R. Konrad Schirmer starb als Kompanieführer in
einem Pionierbataillon am 5. August 1942 Lei den Angriffs¬
kämpfen im großen Donbogen den Heldentod.

Lustkransportflotte keine Lösung
Im „Evening Standard " befaßt sich ein amerikanischer

Mnlitärkritiker mit der Frage, inwieweit man des bei den
«Alliierten" bestehenden Schrffahrtsproblems dadurch Herr
werden könne, Laß man eine große Üufttransportflotte baue.
Dabei stellt er fest, trotz der schnellen Fortentwicklung, die das
«ukttranSvortwesen in den letzten Jahren erlebt habe, sei e'

weit übertrieben, wenn man glaube, man könne oen Vanoeis-
schiffsraum entbehren, wenn erst größere Lnfttransportge-
schwader da seien. Wolle man auch nur auf dem Papier ein¬
mal versuchen, den den „Alliierten" verbliebenen Schiffsraum
durch Transportflugzeuge zu ersetzen, dann benötige man
mindestens 100 000 große 70-To-Transportflngzeuge . Das sei
dann aber nur Theorie, denn in der Praxis stelle sich das
Problem ganz anders dar. Der Versuch. Tschnngking-China
auf dem Luftwege mit Kriegsmaterial zu versorgen, sei völ¬
lig gescheitert. Die Wetterverhältnisse spielten nämlich im
Flugwesen eine viel größere Nolle als in der Schiffahrt  und
stellten gerade für einen geordneten militärischen Nachschub
auf dem Luftwege eine der Hauptschwierigkeiten dar. All das
bedeute, daß es für das Transportproblem , mit dem die „Al¬
liierten" zurzeit kämpfen, keine einfache Lösung gebe. Insbe¬
sondere sei es völlig, verfehlt, wolle man die N-Boot-Gefnhr
durch die Schaffung von Lufttransportgeschwadern ausschal¬
ten,

„Kriegslage an allen Fronten ungünstiger."
Zur militärischen Lage stellt die Londoner Zeitung „Eve.

ning Standard " trübsinnig fest, sie entwickle sich ständig un¬
günstiger für die „Alliierten", gleichgültig, welchem Kriegs¬
schauplatz in der Welt man auch seine Aufmerksamkeit widme.
Ans keinem Winkel der Erde gelangten zurzeit Kriegsberichte
nach London, die die Engländer ausmnntern könnten. Am
schlimmsten sehe es für die Sache der „Alliierten" an der Ost-
front aus. Hier hätten die Sowjets mehr als nur Boden ver¬
loren. Ihr gesamtes Nachschuöneh sei stark in Unordnung
geraten, und es scheine sogar als seien ihre Menschen- und
Materialverlnste „nickt gerade aerina" gewesen.

Die Ablösung der Hauszinssteuer
WPD . Die von dem vor dem 1. Juli 1918 bebauten

Grundbesitz erhobene Gebäude-Entschuldungssteuer, die in
Preußen und Bayern als Hauszinssteuer , in Baden als
Gebeäudesondersteuer, in anderen Ländern unter anderem
Namen bekannt ist, wird nach einer Verordnung über die
Aufhebung der Gebäude-Entschuldungssteuer und die
Durchführungsverordnung (Reichsgesetzblatt Teil l Seite
501 ff.) ab 1. Januar 1942 beseitigt. Sie ist nur noch füt-
die Zeit bis zum 31. Dezember 1942 zu entrichten. Das
Aufkommen an Hauszinssteuer in Höhe von 850 Millionen
Mark (1941) wird den Ländern durch das Reich ersetzt.
Selbstverständlich ist es auch für das Reich nicht möglich,
jetzt im Kriege auf die Hauszinssteuer ohne jede Gegen¬
leistung zu verzichten. Es ist deshalb ein Abgeltungs¬
betrag  in Höhe des Zehnfachen des Jahresbetrages der
Hauszinssteuer zu entrichten. Bei der Festsetzung des Ab-
geltungsbetrages werden die bisher gewährten Ermäßi¬
gungen (wegen Ertragsminderungen , wegen privatrecht¬
licher, wertbeständiger Lasten oder höher aufgewerteter
Forderungen , wegen Reparaturhypotheken usw.) berück¬
sichtigt. Es erfolgt weiter eine Abrundung auf volle runde
hundert Mark nach unten. Abgeltungsbeträge von weniger
als 200 Mark werden nicht festgesetzt und erhoben. Maß¬
gebend sind die Verhältnisse am 1. Dezember 1942. Alle bis
dahin eingetretenen Veränderungen werden auf Antrag
berücksichtigt. Die Anträge sind spätestens am 10. Dezember
1942 zu stellen. Die Frist kann als Ausschlußfrist nicht ver¬
längert werden. Für die Fälle, in denen zwischen dem 1.
und 31. Dezember 1942 noch eine Aenbenmg eintr ' st, wird
der Abgeltungsbetrag auf Antrag entsprechend ermäßigt.

Der Abgeitungsbetrag ruht auf dem Grundstück als
öffentliche Last (Abgeltungslast). Er ist spätestens am
31 . Dezember 1942  an das Finanzamt zu entrichten.
Nach Möglichkeit soll die Zahlung aus eigenen Mitteln
oder durch Beschaffung auf dem privaten Kapitalmarkt er¬
folgen. Wo dies nicht möglich ist, können die Hausbesitzer
ein Abgeltungsdarlehen  bei bestimmten Real-
kreditinstituten und bei Sparkassen aufnehmen. Wenn aus
dem Grundstück bereits eine erststelliae Hypothek oder eins
Grunöschuid eines solchen Instituts besieht, so ist oas t- i»
lehen zunächst bei diesem Institut zu beantragen . Ist dies
nicht der Fall , kann der Eigentümer eines der berechtigten
Institute frei auswählen . Das Abgeltungsdarlehen muß bei
dem Institut spätestens am 31. Dezember 1942 beantragt
werden. Wenn der Eigentümer diese Frage nicht von sich
aus regelt, beauftragt das Finanzamt von Amts wegen
ein Institut mit der Entrichtung des Abgeltungsbetrags für
den Eigentümer . Die Abgeltungslast ist eine öffentliche
Last, die an die Stelle der bisherigen Hauszinssteuer tritt.
Die Rechte darauf gehen auf die ablösenden Institute über.
Diese werden sich im allgemeinen mit dieser Sicherung be¬
gnügen. In besonderen Fällen können sie zusätzlich die Ein¬
tragung einer Hypothek beantragen . Diese haben, wie die
Abgeltungslast, den Vorrang vor allen anderen Rechten.
Sie erlöschen in Höhe der zurückgezahlten Beträge . Die Be¬
dingungen sind einheitlich4.5 v. H. für die Verzinsung und
jährlich 4 v. H. für Tilgung . Zinsen und Tilgung betragen
damit ungefähr 85 v H. der bestimmten Jahresbeträge der
Hauszinssteuer. Die Eigentümer haben also weniger zu
zahlen als sie bisher Hauszinssteuer zahlten. Wer sich die
Mittel für den Abgeltungsbetrag auf dem privaten
Kapitalmarkt  durch ein Darlehen oder eine Hypothek
beschafft, kann sie natürlich unter den üblichen Bedingun¬
gen ausnehmen.Selbstverständlich ist auch die teilweise Be-
zahlung und teilweise Zahlung durch Abgeltungsdarlehen
möglich. Es müssen sich dabei immer durch hundert teilbare
Reichsmarkbeträge ergeben. Außerdem kann das Abgel¬
tungsdarlehen nicht niedriger sein als 200 Mark

Als Ausgabe konnte der Eigentümer die Hauszins-
steure bei der Einkommensteuer - Erklärung  ab¬
ziehen. Für den Abgeltungsbetrag ist die Abzugsfähigkeit
besonders geregelt, und zwar wird dabei unterschieden zwi¬
lchen der baren Entrichtung und der Entrichtung durch
Abgeltungsdarlehen, wobei ein Anreiz für die bare Ent¬
richtung bewußt geschaffen worden ist Wer aus eigenen
Mitteln oder mit Mitteln , die er sich auf dem privaten Ka¬
pitalmarkt beschafft hat, bar zählt, darf die Hälfte des Ab¬
geltungsbetrages , verteilt auf fünf Jahre bei der Ermitt¬
lung der Einkünfte abziehen. Praktisch bedeutet das im
allgemeinen den Abzug des bisherigen Iahresbetrages der
Hauszinssteuer noch auf weitere fünf Jahre . Der Schuld¬
ner des Abgeltungsdarlehens dars ebenfalls für fünf Jahre
neben den Zinsen die er nach dem Einkommensteuerrecht
ohnehin abziehen darf auch noch die Tilgungsbeträge ab¬
ziehen In den Jahren 1943 bis 1947 ist also die volle Jah¬
resleistung auf die Abgeltungsdarlehen abzugsfähig, in
den späteren Jahren nur noch die Zinsen Hinsichtlich des
Nutzungswertes der Wohnung im eigenen Einfami¬
lienhaus  bleibt es bei den bisherigen Vorschriften der
Verordnuna vom 26, Januar 1937 (Reicksgesetzblatt Teil I
Seite 99). Da bei künftig einiretenden Ertrags Min¬
derungen  ein Hauszinssteuererlatz nach der Neurege¬
lung nicht mehr möglich ist, wird das Reich in solchen Fal¬
len eine Beihilfe gewähren. Bestimmungen darüber wer-
den noch erlassen. ,

Die Bedeutung der Beseitigung der Hauszinssteuer in
finanzpoiltijcher und kaufkraftpolitischerHinsicht ist unrer-
kennbar. Sie bringt eine echte Kaufkraftabschöpsung. Me
Realkreditinstitute werden Pfandbriefe ausgeben. Es wer-
den also b-sber kurzfristig angelegte Gelder in Pfandbrie-



sen langfristig festgelegt ' und somit dem Geldmarkt auf
lange Sicht entzogen . Des weiteren ist damit eine erhebliche
Verwaltungsoereinfachung erzielt worden . Die Erhebung
in monatlichen Teilbeträgen verursachte jährlich etwa 30
Millionen Buchungen . Auch war die Zahl der Crlahan-
träge , deren Bearbeitung viel Zeit kostete, besonders groß.
Schließlich wird durch die endgültige Beseitigung der
Hauszinssteuer die bisherige Ungewißheit über das Schick-
M dieser Steuer aus der Welt geschasst, und der Althaus«
oesitz wird nach Tilgung des Abgeltungschetrages dauernd
entlastet sein. Die Steuer wird auch in anderer Form nicht
wieder erhoben werden.

Oer Wall - ei Calais
Mas ein spanischer Berichterstatter sah.

DNB . Madrid . 17. Aug . Der „AVC ".Korrespond'ent in
Berlin , Ernesto del Campo , berichtet über seinen Besuch des
deutschen Küstenbefestigungsgürtels an der engsten Stelle
des Kanals bei Calais und schreibt: „Unsere Reise von
Abbeville über La Touquet nach Boulogne und Calais hat
uns eindeutig bewiesen , daß die deutschen Befestigungen
dieser Zone denen der Bretagne in keiner Weise nachstehen.
Die K ü st e n b a t t e r ien.  die hier nicht so groß sind wie
in der Bretagne , erreichen mit Leichtigkeit die Themse-
Mündung.  Durch ihre geniale , den Kanal vollkommen
beherrschende Anlage ist nicht nur jede Landungs-
Möglichkeit.  sondern auch jeder Versuch, einen engli¬
schen Geleitzug durch die Meerenge zu schleusten, von
vornherein ausgeschlossen.  Im Gegensatz zu der Bre.
tagne sind die Ferngeschütze in dieser Zone direkt in die
gewaltigen Bunker , an denen auch die schwersten Flieger¬
bomben wirkungslos abprallen , eingebaut . Wie ein Wun¬
der bestaunten wir diese Vertedigungsanlagen , bei denen
aber auch nichts vergessen worden ist: von der leichten Flak
bis zu den schweren Ferngeschützen , von den Einrichtungen
zur Verhinderung der Landung von Fallschirmtruppen bis
zu den komplizierten technischen Apparaten , die eine auto-
matische Lenkung der Geschosse nach den von Beobachtungs¬
flugzeugen übermittelten Nachrichten ermöglichen , sowie
auch den Unterkunftsrüumen der Besatzungen , die über
ausgezeichnete Heizungen und modernste Luft , und Gas¬
filterapparate verfügen , ist alles so vollkommen , daß der
der Mog 'inot -Linitz weit überlegene Westwall noch in
den Schatten gestellt  wird . Ein Probealarm zeigte
uns die Präzision und überraschende Schnelligkeit , mit der
das ganze Berteidigungssystem arbeitet . Anderthalb Minu¬
ten nach dem Ertönen der Sirenen traten bereits die Ge¬
schütze in Tätigkeit und waren die Jagdmaschinen in der
Lus»

Als wir von Calais nach Berlin zurückfuhren, wußten
wir . warum die Engländer nach ihren ersten sehlgeschla¬
genen Tastversuchen den Plan einer Landungsaktion voll¬
ständig ansgegebsn haben. Denn an diesem deutschen Ae-
stunaswall würde auch der stärkste Gegner kläglich scheitern.

Eichenlaub mit Schwertern
DNB Berlin , 18. Aug . Der Führer hat Hauptmann

Baumbach.  Gruppenkommandeur in einem Kampfge¬
schwader, das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen und ihm folgendes Schreiben
übermittelt : „Im Ansehen Ihres immer bewährten Helden¬
tums verleihe ich Ihnen als 16. Soldaten der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes ."

Das Eichenlaub
DNB Berlin , 18. Aug . Der Führer verlieh Major Col-

lewe,  Gruppeukommandeur in einem Kampfgeschwader,
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und
übermittelte ihm folgendes Schreiben : „In dankbarer Wür¬
digung Ihres heldenhaften Einsatzes im Kampf für die Zu-
kunft unseres Volkes verleihe ich- Ihnen als 112. Soldaten
der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes ."

Die A-Bootserfolge der Japaner
Bisher 885 000 BRT versenkt.

Tokio, 18. Aug . Wie die Zeitung „Tokio Asahi Schim-
bun " meldet, versenkten japanstche U-Boote seit Ausbruch des
Krieges insgesamt 117 feindliche Handelsschisse mit zusam¬
men 885 000 BRT . Die Operationen der japanischen U-Boote,
so schreibt das Blatt , trügen dazu bei. Englands wichtigste
Seewege empfindlich zu stören. Die wachsende Versenkung
feindlichen Schiffsraumes durch die Achsenmächte sei ein ver¬
nichtender Schlag für die lebenswichtige Schiffahrt Englands
«nd der USA . Weitere Nachrichten über die m australischen
Gewässern versenkten zehn feindlichen Handelsschiffe , über
die berichtet wurde , zeigen, daß sich die Operationen japani¬
scher U-Boote über einen großen Raum erstrecken, "

Ueber 1000 Panzer vernichtet
Angriff im Kaukasusgebiet trotz zähem Widerstand, schwierigem Gelände «nd tropischer Hitze weiter erfolg,

reich — Wieder 84000 BAT. versenkt

DNB . « u» dem Aührerhaupkquarlier. IS. Aug. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt; ,

,2m üaukasüsgebiet wird der Angriff deutscher und
verbündeter Trugen gegen zähen feindlichen Widerstand
m schwierigen Geländeverhältnissen und bei tropischer
Sjhe erfolgreich fortgesetzt. In den Häfen der Schwarz-
meerküske wurden durch Bombentreffer zwölf Küstenfahr¬
zeuge versenkt sowie ein größeres Tankschiff und acht Alu-
nitionstransportkähne schwer beschädigt.

2n der Nordostschleife des großen Donbogens wurden
bei den Angriffskämpfen in der Zeit vom 15. bis 17. August
nach bisherigen Feststellungen über 12 800 Gefangene ein-
gebracht sowie 47 Panzerkamvfwagen und 252 Geschütze
erbeutet oder vernichtet. Di« Säuberung des Kampfgebietes
dauert an.

Oefilich von Wjasma wurden mehrere Angriffe des
Feindes zum Teil im Gegenstoß abgewiesen . 2m Raum
von Rschew griff der Feind weiterhin an verschiedenen
Stellen mit starren Infanterie - und Panzerverbänden an.
Alle Angriffe wurden abgewiesen . Seit dem 30. 2uli wur-
den bei den harten Abwehrkämpfen im vorbildlichen Zu¬
sammenwirken mit Verbänden der Luftwaffe insgesamt
1068 Panzerkampfwagen vernichtet. Auch lm Rordabschnitt
der Front scheiterten mehrere örtliche Angriffe des Feindes.
Di« finnische Luftwaffe schoß in Luflkämpfen elf feindliche
Flugzeuge ab.

In der Rächt vom 16. zum 17. August kam es im Kanal
ischen deutschen Minenräumbooten und englischen

chnellbooten zu einem Gefecht, in dessen Verlauf ein
feindliches Schnellboot so schwer beschädigt wurde, daß mit
feinem Verlust gerechnet werden kann. Lin eigenes Boot
ist nicht zurückgekehrt. Fernkampfgeschühe der Kriegs-
marine versenkten ein von Räumbooten in Brand geschos¬
senes feindliches Schiff.

Bei Tagesstörflügen über West- und Rorddeulschland
vnd den besetzten Weskgebieken verlor der Feind ln Luv¬
kämpfen fünf Flugzeuge . 2n der vergangenen Rächt griff
die britische Luftwaffe westdeutsches Gebiet an. 2n Wohn¬
vierteln der Stadt Osnabrück wurden Sach- und Gebäude-
schäden verursacht. Die Zivilbevölkerung hatte Verluste.
Drei der angreifenden Bomber wurden abgeschossen.

Bel Tag und Rächt belegte die deutsche Luftwaffe
kriegswichtige Anlagen an der englischen Südküste sowie
lm Südwesten der Insel mit Spreng , und Brandbomben.
Ls entstanden Zerstörungen und Brände.

Wie durch Sondermelduna bekannkgegeben, versenkten
deutsche Unterseeboote erneut innerhalb der letzten 24 Skun-
den aus Gelelkzügen «nd in Einzeljagd im Atlantik. Rord-
meer und Milkelmeer elf Schiffe mit zusammen 72 000
BRT , ferner einen Hilfskreuzer von 12 000 BRT und zwei
mit Truppen beladene Schleppzüge.-

Neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 18. Aug . Der Führer verlieh auf Vor¬

schlag des Oberbefehlshaber der Luftwaffe , Reichsmarschall
Göring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleut,
nant p. Ballasko.  Staffelkapitän in einem Kampfge¬
schwader, Oberfeldwebel Stumpf,  Flugzeugführer in
einem Jagdgeschwader.

Oberleutnant Otto v. Ballasko,  am 29. April 1919 zu
Reichenberg geboren , hat bereits , in 44 Einsätzen gegen die
britische Insel und seitdem in fast 300 Feindslügen an der
Ostfront immer wieder besonders sich ausgezeichnet . Wie er
seinen Besatzungen bestes Vorbild ist, so trat er auch durch
bedeutende Leistungen als Einzelkämpfer hervor . Er meldete
als erster die Bereitstellung starker Feindverbände südlich des
Ladogasees und vollbrachte damit eine für das Heer entschei¬
dende Aufklärungsleistung . Bei drei Abschüssen glückte es ihm
jedesmal , sich auf eigenes Gebiet zu retten . — Oberfeldwebel
Werner Stumpf  am IS. 3. 1917 in Berlin geboren , hat sich
in 400 Feindflügen gegen England , Rußland und im Mittel¬
meerraum als kühner Jagdflieger bewährt . In harten , ge¬
gen einen zahlenmäßig überlegenen Feind ourchgeführten
Luftkämpfen hat er 40 Abschüsse erzielt , unter denen sich 17
Briten befinden . Ein besonders hohes Maß an Angrisfs-
freude und Draufgängertum bewies der tapfere Oberfeld¬
webel, als er mit seiner Rotte einen von 15 bis 20 Jägern
geschützten Verband feindlicher Bombenflugzeuge auseinan-
oersprengte und damit zum Bombennotwurf zwang.

Ritterkreuzträger Major Köster gefalle« .
DNB . Der Kommandeur eines Infanterie -Bataillons

.Ritterkreuzträger Major Walter Köster hat in den Angrifss-

kümvttn am unteren Don am Sl. 3ull 1942 den Selöentos
gesunden . Mit ihm vertiert sein Regiment einen yervorra»

öchon Ende Oktober 1941 wurde Major Söster da¬
mals noch als Hauptmann , vom Führer mit dem Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet . An der Spitze seiner In.
fanteristen stieß er im September 1941 aus selbständigem Ent¬
schluß tu den Rücken des sich erbittert verteidigenden Gegners
und erzwang dadurch den Uebergang über den Psiol . Sei¬
nem rücksichtslosen persönlichen Einsatz und seinem mischet,
denden Handeln war es zu verdanken , daß noch am gleichen
Tage der Brückenbau begonnen werden und die Division oün«
Zeitverlust dem Feind Nachstößen konnte.

120. Luftfieg des Oberleutnant Gras.
Oberleutnant Graf , Staffelkapitän in einem Jagt ge.

schwader, errang am 14. August im Verlaufe der heftigen
Luftkämpfe an der Ostfront seinen 120. Luftsieg . Oberleutnant
Graf wurde bereits am 18. Mai 1942 für seinen heldenhaften
Einsatz als Jagdflieger das Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes vom Führer verlieben.

Oer italienische Wehrmachts- ericht
Erfolge eines A-Bootes im Atlantik.

DRV . Rom,  18 . Aug. Der italienische Wchrmachts-
berichk vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:

„An der ägyptischen Front  wurde levhastes
feindliches Artilleriefeuer von unserer Artillerie Wirkung---
voll beantwortet . Einige Vorstöße feindlicher Panzer wur¬
den sofort zurückgewiesen. 2m Verlauf eines näaMcheu
Einfluges bei Marsa Matruk wurden zwei der drei an der
Aktion teilnehmende « feindlichen Bomber von der Boden¬
abwehr abgeschossen, zwei Lurliß im Kamps mit deutschen
Jägern zerstört, ein weiteres von der Flakabrocl-r einer
großen Lodeneinhelt abgeschossen.

Flugzeuge der Achse griffen die Luft- und Flottenstütz¬
punkte von Malta  an . Auf einem großen Handelsschiff,
das schwer beschädigt im Schlepp fuhr, wurden welkere
Treffer erzielt.

Rom hatte gestern kurz nach 17 Uhr Alarm , da ein
Flugzeug unbekannter Rationalität in den Sperrkreis der
Stadt gekommen war . Die Jäger , die sofort ausstiegen,
stellten fest, daß es sich um ein französisches Flugzeug Han-
delte.

Eines unserer U - Boote im Atlantik  unter dem
Kommando von Fregattenkapitän Giovanni Bruno torpe¬
dierte und versenkte das bewaffnete englische Motorschiff
„Medon ", den amerikanischen Dampfer „California ", ei»
drittes Handelsschiff, das ebenfalls bewaffnet war, mit ins¬
gesamt 18 885 BRT und traf ein weiteres Motorschiff von
10 000 BRT ."

»
2n sechs Tagen 60 Flugzeuge abgeschossen.

DNB . Verbände der italienischen Luftwaffe schossen in
der Zeit vom S. bis 15. August 60 feindliche Flugzeuge im
Mittelmeerraum ab.

..Der Feind war viel wachsamer"
Rom, 18. Aug. Ein im Verlauf der See - und Luftschlacht

im westlichen Mittelmeer verwundeter englischer Flugzeug¬
führer gab in Gibraltar nach seiner Einlieferung ins Laza¬
rett einige interessante Erklärungen ab, meldet Stefan : aus
Tanger . Er wies darauf hin , daß, da dis Durchfahrt den
Engländern diesmal nicht gelungen sei, sie ihnen noch viel
schwerer in Zukunft gelingen werde. In der Tat sei die
Fahrt des Geleitzuges ausgezeichnet vorbereitet worden, und
der Gelcitzug sei so stark .gesichert gewesen wie Wohl noch kein
anderer Geleitzug je zuvor . Der Zeitpunkt schien dem eng¬
lischen Kommando besonders günsttg gewählt , weil die Aus¬
fassung bestand, daß die Luftstreitkräfte der Achsenmächtevo»
allem auf dem östlichen und dem ägyptischen Kriegsschauplatz
beschäftigt seien. Leider habe man die Erfahrung , gemachß
daß der Feind viel wachsamer War, als man angenommen
hatte. Der Verlust eines Flugzeugträgers binnen weniges
Stunden , noch ehe der Geleitzug die eigentliche Gefahrenzone
erreicht hatte , wirkte sich ungünstig auf die Moral der Bn
satzung aus und machte die Durchführung der ursprünglich
vorgesehenen Pläne unmöglich . Der Flugzeugführer hob ab¬
schließend den Todesmut der italienischen Flieger hervou
die, nachdem sie ihre Bomben und Torpedos abgeworfen Han
ten , unbeachtet der englischen Flak und der englischen JäM
die Schiffe im Tiefflug mit den Bordwaffen angrisfen . Dü
englische Luftwaffe hat nach den Aussagen des englischeI
Offiziers bei der See - und Luftschlacht über 50 Flugzeug;
verloren.
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„Ich kann nie verzeihen. Wolf !" Argine übersah die
Sand , die er ihr hinstreckte, sie sprang in den Wagen , und
auch Pc. erwidert « den Abschiedsgrutz nicht. Er ließ
den Wagen anspringen , wendete und fuhr in einem rgsew-
den Tempo die Straße entlang . Er steuerte hinaus aus
der Stadt , er wußte kein Ziel . Es war nur gut schnell zu
fahren , immer schneller.

„Weißt du" , sagte Argine einmal , als er das Tempo
mäßigen niußte , „daß du der Erbe bist, wenn Wolf Murde
to-t ist. Pablo ?" , >

Helge Dach hatte in sämtlichen Hotels sowohl nach
Dr . Murde wie nach Fräulein Gerwin gefragt , aber
überall . .. r ihr geantwortet worden , daß ^ Gäste dieses
Namens sich nicht unter den Anwesenden befänden . Ledig¬
lich in dem großen Hotel am Markt war ihr der Bescheid
geworden , daiß dort allerdings vor wenigen Tagen ein
Herr Dr . Murde gewohnt habe , doch sei er nach Berlin
abgereist . ^

Ziemlich hoffnungslos schleuderte Helge durch di«
Straßen . Ein feiner Regen sprühte und das Bedürfnis,
irgendwo im Warmen zu sitzen, ein Glas Tee zu trinken
und alleTräume und Angst für kindliche Torheit zu er¬
klären, waren ziemlich stark in ihr.

Aber hatte Lisa Gerwin denn nicht beim Ausbruch ge¬
sagt . daß sie mit Wolf nach Stralsund fahren müsse?
Natürlich , doch das besagte ja noch nicht, daß sie wirklich
dorthin gefahren waren.

Für einen Augenblick dachte sie daran , hinüber zur Insel
zu fabren . Vielleicht traf sie dort ihren Großvater , wenni-

schon ihr der alte Mann in diesem Falle auch nicht helfen
konnte. Zudem war es möglich, daß Großvater gar nicht
auf Hiddensee war , daß er irgendwo auf Rügen weilte.
Er war ja nicht auf Hiddensee daheim, und zudem war er
trotz seines Holzbeins ein unruhiger Geist, den es nirgends
lange an einem Orte hielt . Er hatte immer behauptet , daß
die Hennings von einem alten Seeräuber ab stammten,
einem der Gefährten Äörte -beckers und etwas von der
Unruhe, der Romantik und Abenteurerlust seines Vor¬
fahren steckt« auch in ihm. Er glaubte an Vorzeichen und
Gespensterspuk, an vergrabene Schätze und unsichtbar-
Kronen " und vielleicht hätte er auch an Träume geglaubt.
Der Gedanke, daß ihr Großvater ihren Traum wohl eben¬
sowenig verlacht haben würde , wie es Unke getan , ließ
Helge ihr« Reise mit einem Male nicht mehr so sinnlos
wie bisher erscheinen.

Ohne daß sie es wollt«, hatte sie den Weg zum Hasen
eingeschlagen. Sie wußte zwar , daß jetzt kein Dampfer
mehr ging, aber den Dampfer zu erreichen, das war wohl
auch nicht ihre Absicht gewesen. Als sie zum Fährzingel
kam. sah sie di« „Helge 2" am Ufer liegen. Sie erkannte
den alten Kutter , der sich kaum von allen andern untev-
schied, dennoch sogleich. Sie war die Enkelin von Fischern
und hatte einen guten Blick für die feinen Unterschiede des
Baues , der Takelage und der Deckbarsten. Zudem trug der
Kutter ja ihren Namen . „Helge 1" , das war ihre Mutter
gewesen. So hatte Großvaters altes Boot geheißen,
„Helge 2" aber , das war sie.

Mit schnellen Schritten ging sie zum Bollwerk . Niemand
war au Deck. Vielleicht, daß Großvater unten in der
Koje saß.

Sie stieg die paar schmalen Stufen abwärts und stand
in der Kombüse, von wo eine Tür zur Koje führte . Die
Kombüse war leer, ob nebenan . .? Da hörte sie Stimmen,
Ts waren Stimmen , bie ihr fremd und bekanitt zugleich
erschienen, -oo hatte sie diese metallene Mädchenstimme
schon eiin..„l . . .?

Argin«.
Kein Zweifel , es war Argines Stimme.
„Du hast keine Zeit mehr . Es mutz heute abend sein" ,

hört« sie Argines Stimme , „wenn du dich weigerst, ver¬
lasse ' K dich und diesmal für immer , Pablo ."

Helge hörte ein paar Worte in einer fremden Sprache«
die sie nicht verstand, doch da war wieder Argines Stimme«

„Spanisch soll ich sprechen? Weshalb denn, mein Lieber ?!
Ich spreche sehr gerne deutsch. Es ist doch dein« MutterH
spräche, verzeih, deines Vaters Sprache ! Du bist ja detz
Aelteste der Murder , du hast ja hier ein altes Erbe zii
erwarten !" i

„Schweig ! Du brauchst mich nicht daran zu erinnern,
daß ich ein bankerotter Mann bin und, Herr .Doktor Murde!
der Sieger !" , '

> „Herr Dotter Murde ist dein Binder . Zwar nur dei'ck
Halbbruder , aber immerhin dein Bruder , und es liegt ganz
bei dir , ob er der Sieger bleibt . Wenn du ihn niedech
schießt, so wie er es verdient , dann bist du der Aelteste uM
das Geld gehört dir . Alles gehört dir allein, sogar
ich. Pablo ." /

. Die letzten Wort « hatten lockend und zärtlich geklungeiHl
aber es war etwas in ihrem Ton . eine tiefe und böse Neue
zweiflung. die Helge erzittern ließ.

Der Traum ! Der Traum begann sich zu erfüllen , wenS
nicht in letzter Stunde . Oh , wo war Wolf Murde . daß
sie ihn warnen konnte? Vielleicht hätte er gslächelt, höflich
und nachsichtig, wenn sie ihn vorhin erreicht hätte , unk
ihm nichts weiter erzählen zu können als einen Traunr,
Jetzt , wenn sie ihn jetzt fand , wußte sie mehr als . . . ^
preßte ihr Ohr dicht an die dünne Brettertür , obschon nch
Argin« keineswegs bemühte , sonderlich leise zu sprechen^
und Pablo sie offenbar zuweilen beschwor, nicht so ui«
gehemmt und vor allem nicht deutsch zu reden . Pablos
Einwürfe konnte Helge nicht verstehen.

„Du trägst die Schuld nicht allein . Wir tragen sie ^
meinsam. Pablo . Ich habe alles vorbereites . Ich würdn
auch selber schießen, glaube nicht, daß ich zu feige wärÄ
um es selber zu tun , aber ich schieße schlecht. Meine Hans
zittert zu leicht. Du weißt es ja selbst, daß ich Mb
schieße. Und dann , wir können ihn nicht auf dem Wege
liegenlassen. Ich gehe mit ihm das User entlang . Bi»
zum Ende der Promenade . Dort liegt sin Boot,
glaube , es ist ein Rettungsboot . Du mußt dir ein paar
schwere Steine besorgen und dann ein Stück hinaussahrv«
in den Sund , wenn du ihn versenken willst. Das UM
ist zu flach." wlgt .)
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Geüenktage
IS . August

Der Baumeister Balthasar Neumann in WiirzSurg ge st.
Der Schriftsteller Heinrich Hansfakob in Haslach geb.
(bis 27. Oktober) Belagerung von Metz,
jbis 8. September) Beginn der Njemen-Schlacht.
Stiftung des Narvik-Sckiildes.
Westlicher Dnjeprbogen in der Südukraine in deutscher
Hand.

Lie Urheimat unserer Kulturpflanzen
Wo Aepfel, Birnen, Kirschen noch wild wachsen.

Nach den neuere» Ergebnissen botanischer Forschung lätzt
ach die Well In sieben verschiedene Zentren einteilcn, die als

oeimat der ältesten Kulturpflanzen bezeichne, werden können.
Mei davon entfallen auf Asien, von denen das wichtigste Süd-
westasie» darstellt; es umfasst Kleinasicn, Rordiran, Afghani¬
stan, Turkestan, Pamir und einen kleinen Teil von Nordwest¬
indien. Hier ist die Heimat fast aller in Europa heute be¬
kannten Fruchtarien sowie zahlreicher Gemüsearten. Noch heute
zibl es in einzelnen Gebieten Transkaukasiensund Nordirans
ganze Wälder von wilden Aepfeln, Birnen und Kirschen, ja
sogar wilde Weintrauben kommen dort in riesigen Mengen vor.

Ein anderes astatisches Kulturpflanzenzentrumbildet das
Tal des Ganges, die Urheimat des Reises, der immer noch
das wichtigste Nahrungsmittel sür die Hälfte der Menschheit
barstelll und die meistkultivierte Pflanze des Erdballs ist. Hier
sind ferner das Zuckerrohr und die Baumwolle beheimatet.

Das dritte Zentrum befindet sich im gebirgigen Ost- und
Mittelchina. Von bekannteren Kulturpflanzen sind hier unter
anderem Kohl, Rettich und Radieschen zu Hause. Ein viertes,
kleineres Zentrum stellt das Küstengebiet des Mittelländischen
Meeres dar. Trotz seiner großen weltgeschichtlichenund kultu¬
rellen Bedeutung weist es jedoch nur wenige Geburtsstätten
von Kulturpflanzen aus. Ein ebensalls kleines, aber sehr auf¬
schlußreiches Zentrum ist Aethtopien. Es gilt heute als sicher,
vaß ein so altes Kulturland wie Aegypten seine Kulturpflanzen
zum großen Teil aus Aethiopien bezogen hat.

In Amerika will man zwei weitere Hauptzentren, nämlich
Südamerika und Peru , entdeckt haben. Südamerika gilt als die
Urheimat des Maises, der Hochlandbaumwolle, des Kakaos
und verschiedener anderer Kulturpflanzen, Peru (zusammen
mit Bolivien) als die Urheimat verschiedener Erdfrüchte.

— Keine „blinden" Knöpfe mehr. Nach einer Anweisung
des Leiters der Wirtschastsgruppe Bekleidungsindustrie ist
vie Verwendung von Knöpfen an den Aermeln von Herren¬
mänteln und Herrenanzügen sowie an entsprechenden Kin-
lder- und Franenkleidungsstückenund die Verwendung von
sogenannten „blinden" Knöpfen an zweireihigen .Herren¬
anzügen und Herrenmänteln sowie an entsvrechenden Kin¬
der- und Frauenbekleidnngsstückenverboten. Vorhandene
Gestände können, soweit sie sich nicht für andere Zwecke ver¬
werten lassen, noch bis 1. Oktober dieses Jahres verarbeitet
Werden. Ansträge auf Lieferung von Knöpfen der vorge¬
nannten Art sind unverzüglich zurückzuziehen. Ausnahmen
und nur , mit ausdrücklicher Zustimmung des Leiters der
Wirtschastsgruppe zulgsl' " Zuwiderhandlungen können mi
Ordnungsstrafen zu 10vg Mark geahndet werden.

—Es lenchken die Gärten . Nun sind unsere Gärten voll
farbiger, satter Pracht. In allen Tönen leuchten die Blumen-
wrne, Dahlien, Georginen, Zinnien, Phlox. Die Sommer¬
lonne taucht diese Wundcrgeschöpfe der Natur in ihre strah¬
lende Helle und da prunken sie nun in all ihrer Schönheit.
Wie gern hält der Wanderer, der an solch leuchtenden Gär¬
ten vorbeigeht, seinen Schritt an und läßt das Auge trinken
von- all der Schönheit und Farbenpracht. Ein Glanz von die¬
sen prächtigen Gärten spielt sich in sein Herz hinein und es
ist ihm, als könne der Tag, der ihn so mit Blumen begrüßt,
gewiß nur Freude bringen. — Aber auch einen anderen Ge¬
danken rufen die leuchtenden Gärten mit ihren Blumen in
uns wach: wissen wir doch, daß es des Sommers letzte Kin¬
der sind, die da wie zum kommenden Abschied wunderbare
Farben in unsere Tage hineinweben.

— Kräutersalz als Spcisenwürze. Jeder Küchengarten, in
dem Würzkräuter wachsen, kann die Zutaten zu einem Kräu¬
tersalz spenden, das sich als Würze für Suppen wie für So¬
ßen aller Art ganz vorzüglich eignet. Als Grundbestandteile
gehören dazu die Blätter von Sellerie, Petersilie. Bohnen¬
kraut, Estragoy und Majoran , aber auch Salbei und Thy¬
mian, Liebstock, Dill oder Boretsch geben einen guten Würz- '
geschmack dazu. Nur soll kein Einzelgeschmack vorherrschen,
weshalb immer gut gemischt werden muß. Die Kräuter müs¬
sen zuerst getrocknet— die größeren Blätter auch zerschnitten
— und nach völliger Austrocknung zu Pulver zerkleinert
werden, entweder, indem man sie zwischen den Fingern zer¬
reibt und dann durchs Haarsieb schüttelt oder in ein Netz-
stosfsäckchen füllt und darauf klopft, bis der Inhalt pulverig
geworden ist. Dann vermengt man das Kräuterpulver mit
nicht zuviel Salz , füllt es in reine, gut verschließbare Gläser
ab und bewahrt es an einem trockenen Ort auf.

— Heißer Wasserstrahl gegen Obstflecken. Wenn ein
Obstfleck in das Tischtuch oder sonstwie auf ein Kleidungs¬
stück geraten ist. spannt man das betreffende Wäschestück mit
dem Fleck möglichst sofort über eine Porzellan - oder andere
Schiissel(jedoch keine abgsstoßene Emailleschüssel nehmen we¬
gen Restfleckengefahr!) und läßt aus den Fleck soviel kochen¬
des Wasser mit einem Strahl laufen, bis er vollkommen ver¬
schwunden ist. Sogar bei knnstseidenen Kleidern kann man
das Verfahren anwenden, ohne daß der Stoff leidet. Bei
stark färbenden Stoffen muß man allerdings vorsichtig sein.

— Bienen- und Wespcnsticl-e. Die Naturfreuden die der
Hochsommer bringt, werden oft durch eine schlimme Plage
vergällt, nämlich die Belästigung durch Wespen — nament¬
lich während der Mahlzeiten im Freien — oder bisweilen
auch durch Bienen. Die Giftwirkung dieser beiden schmerz¬
haften Insektenstiche ist nun recht verschieden voneinander.
Weil sie von der Art des Giftes, das beim Stich in die Wunde
gelangt abhängt. Die Wirkung des Bienenstiches beruht
darauf, daß die Biene aus ihrem Stachel Ameisensäure ab¬
scheidet weshalb sich der Schmerz am besten mit Alkalien —
Salmiakgeist — bekämpfen läßt. Der Wespenstachel dagegen
scheidet keine Säure , sondern ein alkalisch wirkendes Gift
ab. daher man den Schmerz nur durch Anwendung von
Säuren — wie etwa Essig — lindern und die Stichstelle zur
Heilung bringen kann. Im Gegensatz zu den Bienen lassen
die Wespen ihre Stachel meistens nicht in der Wunde zurück,
kommt es aber einmal doch vor, so ist ebenso wie der Bienen¬
stachel auch der Suche ! der Wespe aus der Wunde heraus-
-uziehen und zwar vorsichtig und immer nur von der Seite

r, daß nicht noch mê r Gist in die Wunde dringt.
— Steuervergünstigung für Schwerkriegsverschrte. Ver¬

sehrtengeld und Versehrtengeldznlage der Schwerversehrten
die erst nach der Entlassung aus dem aktiven Wehrdienst ge¬
währt werden können, gehören nicht zum steuerpflichtigen
Arbeitslohn, Viele Schwerversehrte werden nun nicht aus
dem aktiven Wehrdienst entlassen, sondern in der Wehrmach'
weiter verwendet. Sie erhalten während der Dauer der
Wiederverwendung an Stelle des Versehrtengeldes und der
Versehrtengeldzulage laufende Zuwendungen von monatlich
25 Mark, in manchen Fällen auch von 85 Mk. monatlich. Der
Reichsminister der Finanzen hat sich damit einverstanden er-
«ärt , daß diese laufenden Zuwendungen ebenso wie das
Versehrtengeld und die Versehrtengeldznlage nickt -um
steuerpflichtigen Arbeitslohn gerechnet werden.

Ar//

Das Fest der Silbernen Hochzeit begingen am gestrigen
Tag die Eheleute Hermann Aberle,  Inhaber des Geschäftes
für Herrenwäsche, und Frau Elsa, geb. Doberneck, in Wttdbad.
Wir entbieten dem Jubelpaar herzliche Glückwünsche!

^Is ^srilslsl «Iss ^ I«si >»
19. August: Georg Roh rer,  Schreinermeister , Höfen a. E-,

82 Jahre alt.

Mir sind meine Sachen gestohlen!
Wie ist die Haftpflicht des Wirtes?

V-K- Einem Arbeiter wird von seiner Firma ein Urlaub
gewährt und wegen seiner Tüchtigkeit auch ein Teil der Kosten
für eine richtige Reise von der Firma übernommen. Die
Freude ist groß und schnell geht es ans Packen. Nicht soviel
mitnehmen, aber da unser Urlauber im luftgefährdeten Ge¬
biet wohnt, ist es besser, er nimmt noch einige Wertsachen und
wichtige Papiere mit.

Die Reise ist gut überstanden. Am Ankunftsbahnhof emp¬
fängt den Urlauber ein dienstbereiter Geist und nimmt ihm
den Koffer ab, um ihn ins Hotel zu bringen . Im Hotel
selbst wird er freundlich ausgenommen. Nachdem er sich ein
wenig frischgemacht hat, geht es ans Essen. Leider vergeht
unserem Urlauber der Appetit etwas, als sein Auge auf ein
Schild mit folgendem Inhalt fällt : „Die Haftung sür das
Abhandenkommen von Sachen meiner werten Gäste lehne ich
ab. Der Wirt ." Wir können den Urlauber beruhigen, der
Anschlag des Wirtes ist ganz ohne Bedeutung. Nirgendwo
hat man soviel Aussicht, für abhandengekommeneSachen Er¬
satz zu erhalten, wie gerade im Hotel. Das ist ein großer
Unterschied zum Restaurant . Der Gastwirt, der nur Speisen
und Getränke verabfolgt, braucht für abhandengekommene
Sachen nicht zu hasten. Er braucht nicht einmal ein ent¬
sprechendes Schild im Lokal anzubringen . Anders der Gast¬
wirt , der Gäste zur Beherbergung aufnimmt. Er haftet sür
die Sachen des Gastes, auch wenn er einen Anschlag wie den
genannten anüringt.

Schadenersatz ist zu leisten, auch wenn die Sachen nicht
im Hotel selbst abhandenkommen. Der Wirt ist auch dann
haftpflichtig, wenn der Hausdiener den Koffer aus dem Woge
vom Bahnhof zum Hotel verliert oder beschädigt. Die Ersatz¬
pflicht kann sogar dann eintreten, wenn kein Zimmer im
Hotel mehr frei ist, der Urlauber also wieder unverrichteter
Dinge abziehen muß. Sagt der Gast dem Hausdiener gleich
am Bahnhof, daß er sich die Zimmer nur erst einmal ansehen
will, dann tritt die Haftpflicht des Wirtes noch nicht ein.

Selbstverständlich haftet der Wirt dann nicht, wenn die
Beschädigung des Koffers durch den Gast selbst erfolgt. Die
Haftpflicht entfällt ferner, wenn der Schaden durch höhere
Gewalt verursacht wird. Unter den Begriff „höhere Gewalt"
fallen außergewöhnliche, von außen kommende Ereignisse,
deren Eintritt nicht voransznsehen und auch nicht zu ver¬
meiden war. So kann beispielsweise während eines Gewitters
ein Blitz einschlagen und zünden; oder während eines Stur¬
mes werden die Dachziegel abgedcckt und dadurch Sachen der
Gäste beschädigt.

Zu beachten bleibt noch, daß der Gast selbst das Ab¬
handenkommen nicht mitverschulden darf. Beispiele: Unser
Urlauber läßt auf dem Nachttisch seine schöne goldene Uhr
liegen, Verläßt das Zimmer und läßt die Tür offen. In der
Hose, die zum Ausbürsten rausgetzingt wurde, befindet sich
auch die vollgesüllte Brieftasche. Für Geld, Wertpapiere und
Schmucksachen hastet der Wirt nur beschränkt, nämlich bis
zum Betrage von RM . 1000.—. Sicherer ist es, derartige
Dinge dem Wirt zu übergeben, damit er sie sicher werwahrt.
Bietet der Gast dem Wirt wertvolle Sachen zur Aufbewahrung
an, dann haftet er für den vollen Schaden und nicht nur
bis zu RM . 1000.—. Der Wirt haftet auch dann unbeschränkt,
wenn er die angobotene Aufbewahrung ablehnt . Das wird er
aber kaum machen.

Auf eines ist noch zu achten: Erleidet ein Gast im Hotel
durch Verlust oder Beschädigung Schaden an seinen Sachen,
dann muß er dem Wirt das sofort mitteilen, sonst verliert er
alle seine Ansprüche. Diese Vorschrift dient zur Sicherheit
des Verkehrs. Denn dem Wirt muß auch die Möglichkeit ge¬
geben werden, nach einer verschwundenenSache sofort suchen
zu können. Denn erfahrungsgemäß ist ein Ansfinden nach
längerer Zeit schwieriger als gleich nach dem Vorfall . Der
Gast mutz sich vor Augen halten, daß der Wirt ja nicht nur
bei seinem Verschulden oder bei Verschulden eines Angestellten
haftet, sondern überhaupt . — Noch ein Beispiel soll uns die
strenge Haftung klarmachen. Unser Urlauber will einen Spa¬
ziergang machen. Er schließt das Zimmer ab und hängt den
Schlüssel an das dafür vorgesehene Brett . Hier hängen nun
je nach der Größe des Hotels 50—100 Schlüssel und können
gut beobachtet werden. Und dennoch gelingt es einem anderen
Hotelgast, einen nicht zu seinem Zimmer gehörigen Schlüssel
abzunehmen und das fremde Zimmer zu . öffnen. Hier stiehlt
er, was er nur finden kann. Dem Wirt kann man keinen
Vorwurf machen. Er hat alles Erdenkliche getan, um die
Schlüssel beobachten zu können. Und trotzdem haftet er für
den Schaden, den der bestohlene Gast erlitten hat.

Auch wenn jeder Gast sicher sein kann, daß ihm ein ent¬
seine Sachen zu achten und nicht leichtsinnig zu werden. Zu¬
seine Sachen zuachten und nicht .leichtsinnig zu werden. Zu¬
mindest erspart sich der Gäst jeden A.rger und verdirbt sich
nicht die schöne Urlaubsstimmung. Or. Brv.

Der Rundfunk am MillmoA
Reichsprogramm:  Von Beethoven zu SibeliuZ führt

dos „Kleine Konzert" von l5.00- l5.30 Uhr. Orchesterwerke der
ostpreußtschen Komponisten Eugen Wilken, Fritz Jhlau , Otto
Besch, Erich Boerschel von 16.00—17.00 Uhr. Beliebte Tonfilm-
Melodien von 20.20—21.00 Uhr.

Deutschlandsender:  Chöre und sinfonische Musik
von Dittersdorf, Haydn u. a. erklingen von 17.15 bis l8.30 Uhr.
„Klingender Reigen" von 20.15 bis Sl.OO Uhr. Der erste Akt
der Wagner-Oper „Der fliegende Hc Minder", der von 21.00 bis
22.00 Uhr als Aufnahme aus den Baybreuther Bühnenfest,
spielen gesendet wird.

Me für bke Verladung Verantwortlichen müssen flcy vor
Augen halten, wie wichtig die betriebssichere. , sachgemäße
Verladung ist. Meist bedeutet sachgemäße Beladung auch
bessere Raumausnutzung. Es lohnt sich also, die Verlade-
arbeiten sorgfältig auszusühren. denn

Räder müssen rollen für de« Siea!

Hat unser Dorf Fühlung mit der Front
Heimatbriefe. — Kricgschronik. — Urlauberfeicrn.

NSG . Front und Heimat sind eine untrennbare Einheit.
Dieses Bewußtsein muß jeder Soldat im Felde haben. Ueber-
all sorgt die Heimat für ihre tapferen Kämpfer. Jedes Dorf
muß mit seinen Soldaten Fühlung haben. Die meisten Dör¬
fer verschicken in regeelmäßigen Abständen Heimatbriefe
an ihre Soldaten,  in denen über die wichtigsten Kriegs-
ereignisse im Dorfe getreulich berichtet wird. Dieser schöne
Brauch sollte in jedem Dorfe eingeführt werden. Solche Hei¬
matbriefe lassen sich mit Maschinenschrift leicht vervielfälti¬
gen. Jeder Heimatbrief kommt in die Kriegschronik.

Es ist Ehrenpflicht ,edes Dorfes, eine regelmäßige
Kriegschronik  zu führen. Irgendeine begeisterte Feder
ergreift hier die Führung , in vielen Dörfern setzen sich hier¬
für die Frauen ein. Was in der Kriegschronik stehen soll, ist
vor allem ein Bericht über den soldatischen Einsatz des Dor-
fes; also zuerst einmal darüber, was das Dorf selbst im
Kriege geleistet oder erlitten hat, die Namen der Eingezoge¬
nen, der Verwundeten und Gefallenen und deren Teilnahme
auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen, mit möglichst viel
Erlebnisberichten aus Feldpostbriefen. Auch Auszeichnungen
werden mit in die Kriegschronik eingetragen. Sehr inter-
essant ist natürlich auch jeder Vorgang der Aufnahme von
Rückwanderern im Dorf, Einguartierung , Zuteilung von
ausländischen Arbeitskräften und Gefangenen, dann die Wür¬
digung der Leistungen der Dorfgemeinschaftbei Sammlun¬
gen.

Eilte ganze Anzahl schöner Kriegschroniken liegt schon
vor. Die besten und lebensvollsten Kriegschronikenvon Dör¬
fern sollen nach Friedensschluß mit einem Preis bedacht
werden. Kommen mehrere Soldaten des Dorfes aus Urlaub,
die Interessantes zu berichten haben, so wird ein Dorfabend
veranstaltet. Hitlerjugend und Frauenschaft sorgen besonders
mr die schöne Ausgestaltung des Abends mit Festschmuck,
Liedern und Gedichten. Alte und neue Soldaten erzählen an
diesem Abend von ihren Erlebnissen, auch werden Teile von
Feldpostbriefen oder Eintragungen der Kriegschronik vorge¬
lesen. Die ganze Dorfgemeinschaft kann vom Dorfabend aus
einen schönen Heimatbrief an ihre kämpfenden Dorfgenoffen
verschicken mit vielen Unterschriften versehen.

, Im Dorf selb können auch von Zeit zu Zeit Volks¬
bildung  s a b e n d e durchgesührt werden, an denen ein
Redner über die Kriegslage spricht. Solche Redner, sowie
inch Lichtbilder und alle weiteren Anweisungen können je-
oerzeir vom WUticyen Boicsinlsungswert emgeforderi wer¬
den (Abteilung Dorsarbeit , Karlsruhe , Albtalstraße 4; Mt
den Kreis Karlsruhe : Volksbildungswerk, Karlsruhe , Lamm¬
straße 15). Die Kriegschronik ist ein Teil des DorfbucheS,
wer sie führt , der führt gleichzeitig das Dorfbuch weiter, dies
ist besonders wichtig in unserer großen Zeit. Die Zulun«
wird es allen danken. Wilhelm Albrecht.

Ein Vllck in den Schulgarten
Seine erzieherische und volkswirtschaftlicheBedeutung.

Die Schulgartrnarbeit ist in den letzten Jahren überall
tatkräftig gefördert worden. Wenn auch das erstrebte Ziel,
daß jede Schule ihren eigenen Schulgarten hat. noch nicht
restlos erreicht ist, so sind die gartenlosen Schulen doch heute
schon stark in der Minderheit. Natürlich geht auch jetzt in den
Ferien die Arbeit im Schulgarten weiter, und stellen sich auch
immer genügend freiwillige Helfer zur Verfügung. Wenn
man bedenkt, daß viele Gärten erst mühsam aus ungenutzten
Grundstücken oder gar Schuttabladeplätzengewonnen werden,
und wenn man jetzt die gepflegten Beete und Wege sieht,
kann man ermessen, daß erst ein ganz erheblicher Arbeitsauf¬
wand zu diesem Ziele geführt hat. Es sind alles schmucke, flei¬
ßig und sauber bearbeitete Kleingärten. Heimische Obstbanius
und Beerensträucher stehen darin , alle Gemüse- und sonst.ge
Erdfruchtarten. Auch Mais , Sonnenblumen und Manlbcer-
sträucher findet man. Also auch mit der wichtigen Seidenrau¬
penzucht werden die Kinder vertraut gemacht. Und das alles
ist nicht nur Anschauungsobjekt, ist nicht eine Art „Botani¬
scher Garten ", sondern es wächst unter der gärtnerischen Be¬
treuung der Schuljugend vom Samenkorn bis zur Ernte.

Der besondere Sinn der Schulgartenarbeit ist. in der Ju¬
gend Liebe zum Boden,  zur Feld- und Gartenarbeit zu
Wecken und zu fördern, sie mit der notwendigen Kenntnis des
Obst- und Gartenbaues auszurüsten, -sie zu befähigen, den Et.
tern bei der Bestellung des Kleingartens zur Hand zu gehen
und den Wunsch nach einem eigenen Garten für früher oder
später zu vertiefen. Damit werden gleichzeitig die volkswirt¬
schaftlichen Ziele gefördert, die die Erzeugungsscklachtunse¬
rem Volks zur Aufgabe stellt. Nicht zuletzt fällt aber auch die
allgemein-erzieherische Bedeutung der Schulgartenarbeit ins
Gewicht. Vör allem wird der jugendliche Gestaltungstrieb
und Schaffensdrang auf einem der Jugend ganz besonders
liegendem Gebiet angeregt.

Das alles erkennt man, wenn man einmal die Freude hat,
im Schulgarten zusehen zu dürfen. Kaum haben die Lehrer
oder die Lehrerinnen die Geräte verteilt, da sind auch alle
Kinder in ihre besondere Aufgabe vertieft. Viele fleißige
Hände jäten Unkraut, die Jungen schleppen mit Ausdauer
Gießkannen voll Wasser herbei: einer anderen Gruppe gibt
der Lehrer praktische Unterweisungen in der Schädlingsbe.
kämpfung. Die Jugend ist mit Eifer und Liebe bei der Sache
Es ist auch ein Symbol der neuen Zeit. Großstadtjugend
führt mit Sachverstand und Fleiß das Handwerkszeug des
Gärtners , arbeitet mit Liebe und Begeisterung am deutschen
Boden, der uns alle ernährt.

Fr ^ ett wird zur Erntehilfe §
Der Aufruf der Reichsfrauenführerin zum Ernteeinsaß

î rt überall einen lebhaften Widerhall gefunden. Zahlreiche
Frauen aus nicht landwirtschaftlichen Berufskreiscn haben
ihre Arbeitskraft für kürzere oder längere Zeit dem Land¬
volk zur Verfügung gestellt. Dankbar wurde diese Hilfsbe¬
reitschaft angenommen. Je nach ihrer Leistungsfähiakeitoder
den besonderen Verhältnissen des bäuerlichen Betriebes
halfen die Frauen im Haushalt oder im Betrieb und .tru¬
gen dazu bei, die Fülle der Arbeitsanfgaben zu bewältigen.
Bei hen ganz anders gelagerten Arbeitsverbältnissen im
ländlichen Vetri^ oder Haushalt ist es mancher bettenden
Frau zweifellos nicht leicht gefallen, sich nützlich ru machen
oder sich der neuen Umgebung anzupassen. Die Mithilfe
der berufsfremden Frauen in der Landwirtschaft namentttch
zur Entlastung der Bäuerin , ist wichtig und notwendig. Sie
darf aber nicht in dem Glauben sein, auf dem Lande Tage
der Ausspannung oder der besseren Lsbenswene verbringen
zu können. Wer sich zur Mithilfe in der Landwirtschaft
meldet, muß dies aus dem alleinigen Gedanken bereits tun.
hier durch seinen Einsatz dazu bcizutragen. den Mangel an
landwirtschaftlichenArbeitskräften -u mildern. Wehdem
Landvolk und damit dem gesamten deutschen Volk seine ?rrei.
zeit in diesen arbeitsreichen Wochen zur Verfügung stellt,
muß ein wirklicher Erntehelfer sein. Der Bauer lebt eui-
fach und stellt während der arbeitsreichen Zeit der Ernte
selbst alle persönlichen Wünsche zuruck. Diesen Erfordernis,
fen müssen sich auch die freiwilligen Erntehelfer fuaen.
Dann entwickelt sich zwischen ihnen und der landttcken Fa¬
milie auch ein Arbeitsverhättnis , das seinen Zweck voll er¬
füllt Denn entscheidend ist. daß die Arbeit aesckant di«
Ernte geborgen wird; in diesem Zielstrcben ist d:e Mit¬
arbeit der städtischen Frauen in der Landwirticka:! D '.cnst
an der Volksgemeinschaft, der vor allem vom LandvoU
Mbst begrüßt «nt>dankbar emvk"nden wird



Aus Württemberg
Todesstrafe gegen zwei polnische MordbuLen

— Stuttgart . Schon am Tag der Einäscherung ihres
Opfers konnten der 20 Jahre alte Polnische Arbeiter Wla-
dislaw Stawowski  und sein 35 Jahre alter Landsmann
und Spießgeselle Smnislaw Mäscher  unter der Anklage
des in Mittäterschaft begangenen Mords vor das Sonderge¬
richt gestellt werden . Beide hatten am Sonntag , den 9.
August , den Arbeitgeber des Stawowski den 63 Jahre alten
Gärtnermeister Franz Kallenbach in Bad Cannstatt , beimUmsetzen von Pflanzen in seinem Gewächshaus ointerrücks
überfallen und ihn durch Schläge mit einer Rübenbacke den
Schädel in bestialischer Weise zertrümmert . Dann ging
Stawowski in die Wohnung des Ermordeten und nahm dort
zwei Anzüge . Wäsche, ein Paar Stiefel und 4M Mark Bar-

eld an sich. Am Abend warfen die beiden den Leichnam in
en 4 m tiefen Schacht des Äbwasserkanals . worauf sie ent¬

flohen. Ihr seit langer gehegter Plan , mit Hilfe geraubter
Barmittel und Kleider in das Gebiet des ehemaligen Pol¬
nischen Staates entkommen zu können, schlug indes fehl!
schon zwei bezw. drei Tage nach der scheußlichen Mordtat
Wurden sie festgenommen. Das Sondergericht verurteilte
beide Angeklagte als Mörder und Gewaltverbrecher , strafbar
nach der Polen -Strafverordnung , zum Tode.

«
— Crailsheim . (Riesenblumenkohl .) Gärtner

Schwarz erntete dieser Tage einen Blumenkohl , dessen Kopf
über 2 kg schwer war.

— Geislingen . (40jähriges Arbeitsiubiläum .)
In der Württembergisechn Metallwarenfabrik .feierte der
Gefolgschaf-sangehörige Jakob Straub das 40iäbrige Ar¬
beitsiubiläum.

— Heilbronn . („Kunst der Front ".) Im Stadtgar¬
tensaal läuft ,in der Zeit vom 15. bis 30. August die Aus¬
stellung „Kunst der Front 1942", die am Samstaa eröffnetwurde.

— Untermünkhcim Kr . Hall . (Hohes Alter .) Dieser
Tage feierte Johann Lautenschlager in Untermünkheim sei¬
nen 92. Geburtstag.

— Metzingen. (Förderung des Kleinaarten¬
baues .) Die Stadtverwaltung , die schon im Frühsahr zahl¬
reichen Volksgenossen eine große Fläche für Gemüse- und
Kartoffelanbau zur Verfügung gestellt hat , ist auch weiterhin
bereit , den Kleingartenbau zu fördern . Wie in der letzten
Ratsherrensitzung bekanntgegeben wnrde , will die Stadt für
diesen Zweck weiteres geeignetes Gelände ausweiien . — Die
Feldmäuse sollen durch eine Gemeinschaftsaktion energisch
bekämpft werden . Der hierfür erforderliche Giftweizen wird
von der Stadt bezogen.

— Jllertissen . (Todes stürz vom Erntewagen .)
Beim Einfahren von Roggen stürzte in Jedesheim die Land¬
wirtsfrau Auguste Merk vom Erntewagen. Die erst 57 jäh¬
rige Frau fiel so unglücklich daß sie alsbald verschied

— Aalen . (An der Brecheranlage tödlich ver¬
unglückt .) An der Brecheranlage des Faber -du-Faur -Stol-
lens verunglückte der 30 Jahre alte Remigius Mohrbacher
aus Aalen tödlich.

— Aalen . (Kind verbrüht .) In einem unbewachten
Augenblick zog das eineinhalb Jahre alte Kind Rosemarie
des Reservelokomotivführers Meiß am Gasherd , auf dem
Kaffee kochte. Der Herd stürzte mit dem kochenden Kaffee auf
das Kind , das so schwer verbrüht wurde , daß es den Verlet¬
zungen erlag.

— Gerhausen , Kr . Ulm . (Hasendieb ließ Fahrrad
zurück .) Nachts machte si chein Lasendieb am Hafcnstall
eines zurzeit in Urlaub befindlichen Soldaten zu schaffen.
Dessen Frau erwachte von dem Geräusch und weckte ihren
Mann , der beim Nachsehen über ein Fahrrad stolverte . das
der Dieb bei keiner ü»erstür -«-n -nirückaelassen hatte

Neues aus aller Welt
** Am gleichen Tag , zu gleicher Stunoe . Ein Mrener

Fall von Duplizität -der Ereignisse ereignete sich in dem
Städtchen Veste. Zwei Geschwister, 92 und 84 Jahre alt.
starben am gleichen Tag und zu gleicher Stunde , die Schwe¬
ster in ihrer Wohnung , der Bruder in einem Altersheim.

** Durch Ballwurf getötet . Das Pelote -Ballsviel ist der
belgische Volkssport . Allsonntäglich finden auf den Markt¬
plätzen Wettspiele statt Alt und jung verfolgen mit Begei¬
sterung und Spannung den kleinen harten Ball , der mit
großer Wucht geworfen , zwischen den Parteien bin- und
herfliegt . In Houdeng geschah es. daß ein solcher Ball aus
dem Spielfeld flog und eine Frau , die eben den Marktplatz
überquerte so unglücklich an der Schläfe traf , daß sie sofort
bewußtlos zusammenbrach und wenige Minuten später starb.

7« Rebolo , der Allesfresser starb . In Lissabon ist alsOpfer seines „Berufes " im Alter von 78 Jahren Rebolo
von Vila Franca gestorben, der sich seit 30 Jahren auf merk¬
würdige Weise durchs Leben schlug und dabei nickt einmal
schlecht Ieb:e. Rebolo begann seine „Karriere " während des
ersten Weltkrieges . Damals saß er mit Freunden in einer
Kneipe. Einer sagte : „Schließlich werden wir noch Mäuse
fressen". — „Warum nicht?" erwiderte Rebolo , „die sind gar
nicht übel " . Em Wort gab das andere , und endlich hieltRehe' wst-n wollte eine lebende

Maus zwischen zwei Brotscheiben und aß sie tapfer hinun¬
ter,' damit gewann er die für damalige Verhältnisse enormeSumme von 10 Escndos . Wenn auch nicht gerade die Maus
so gefiel ihm doch der leichte Verdienst . Er zog au - den
Märkten herum , und die Viehhändler nnd Bauern , die gute
Geschäfte gemacht hatten , vergnügten sich damit , mit ihn:
zu wetten : „Zehn Escndos , wenn du einen Frosch frißt !"
Und Rebolo schluckte ihn . wenn —„das Angebot auss Dop¬pelw stieg. So verschlang er Jahr für Jahr Frösche. Fli -gen,
Würmer . Mäuse und alle möglichen anderen festen und
flüssigen Dinge , auf die die Phantasie seiner angeheiterten
Kunden verfiel . Aus dem Erlös seiner Westen konnte er fick
sogar ein Häuschen in seinem Heimatdorf bauen . An seinen!
Todestage hatte Rebolo bereits 25 Fliegei , 12 Frösche, zwei
Eidechsen und ein Küken mit Haut und Haar gegessen und
800 Escndos eingestrichen. Er wollte den Markt schon ver¬
lassen, da wurde er aus einem Gasthaus noch einmal von
einer Gruppe von Bewunderern angerufen und zu einem
Gläschen eingeladen . Natürlich endete das wieder mit einer
Wette : „200 Escndos , wenn du einen Liter Schnaps auf
einen Zug anstrinkst !" Das lockte Rebobo. Gc trank , sackt«
sein Geld ein und — fiel tot nieder.

** Bewutzslos im Silo . Nachdem erst kürzlich aus einem
rheinischen Orte gemeldet worden war . daß zwei Personenbeim Betreten eines Silos betäubt wurden und einer der
beiden nicht mehr zum Leben erwachte, wird jetzt ein ähnlicherFall aus Westfalen bekannt . Als auf einem Hofe bei Rön¬
sahl ein Silo geöffnet wurde , sprang sofort ein Knabe in di«
Grube , um Futter herauszuholen . Da er übermäßig lange
ausblieb , forschte man nach und fand ihn betäubt am Boden
liegen. Glücklicherweise hatten die alsbald angestellten Wie¬
derbelebungsversuche voll'en Erfolg . Da die Silos luftdicht
verschlossen sind, sammeln sich in ihnen von den lagernden
Futtermitteln herrührende Gase an , die stets nach oben stei¬
gen.

** Fuchs im Hühnerstall gefangen . Großes Pech hatte
in Hcrßlingshausen Meister Reineke, der bei Tage durch das
defekte Fenster eines Hühnerstalls in diesen gelangt war.
Nachdem er 15 Hühner getötet hatte, wurde er von dem Ver¬
walter der dem Geflügelhof angeschlossenen SilLerfuchsfarm
überrascht und in einen besonderen Käfig inmitten seiner sil¬
berfarbigen Genossen eingesperrt.

** Die Schwester am Kaffeetisch erschossen. Ein 13jähriger
Knabe aus Daaden (Sieg ) hantierte in Abwesenheit seiner
Eltern mit einem Revolver in dem Zimmer , in dem seine 10-
iährige Schwester am Kasfeetisch saß. Während dieser leicht¬fertigen Spielerei löste sich plötzlich ein Schuß , wobei die Kn.

Rommels Helden/
Von Kriegsberichter Lutz Koch.

DNB . . . (PK .) Das deutsche Afrikakorps hat in diesenTagen drei neue Ritterkreuzträger erhalten , von denen der
eine, Kompaniechef in einem Panzerregiment , HauptmannRiepold . die Verleihung nicht mehr erlebte . Beim Durchbruch
zur Via Balbia östlich von Tobruk fand er bei der Durch-
schleusung seiner Panzer durch die Minengasse , dis er, immer
seinen Männern das Beispiel höchsten Mutes gebend, selbst
vornahm , durch Explosion einer Mine den Heldentod . Un¬sterblich aber sind seine Taten . Noch vor Beginn des neuen
Rommel -Vorstoßes machte der 1915 in München geborene
Hauptmann durch einen schneidigen Angriff auf . eine engli¬sche Aufklärungsgruppe , bei dem er sieben Mark II abschießi
und das EK 1. Klasse auf dem Gefechtsfeld erhält , von sich
reden . Seit Beginn der Operationen am 26. Mai war er
in seinem Panzerregiment mit dem setzt ebenfalls mit dem
Ritterkreuz ausgezeichneten Oberleutnant Rocholl die Seele
jedes Angriffs seiner Abteilung . Immer stürmte er seiner
Kompanie voraus und hatte den sicheren Blick für die Lage
Seine größte Tat vollbrachte er bei der Einkesselung der 201.
englischen Brigade am 6. Juni . Fast den ganzen Tag über
stand er mit seiner aus elf Panzern bestehenden Kompanie
zur Abriegelung des Kessels im Nordosten in schwerstem Ar-
tilleriefeuer von drei Seiten . Schließlich entschloß er sich, mit
seinen Panzern in den abwehrfeuerspeienden Kessel einzu-
dringen . Unter beispielhaftem persönlichen Einsatz nnd bei
geschickter Führung des Kampfes schlug er den sich zäh und
verbissen wehrenden Gegner im Nahkampf zusammen . Dabei
machte seine Kompanie allein über 1500 Gefangene . So ver¬
hinderte Hauptmann Riepold nicht nur durch seinen aus
eigener Initiative geführten Angriff den Ausbruch des ein¬geschlossenen Gegners , sondern hatte mit der völligen Ver¬
nichtung des Gegners einen großen Erfolg der Panzerarmeemit erringen helfen. In den weiteren Kämpfen um die Ga¬
zala -Stellung hat die Kompanie des am 17. Juni Gefallenen
über 50 Feindpanzer abgeschossen und zahlreiche Geschütze
und Paks vernichtet.

Der gleichen Abteilung des brandenburgischen Panzer-
regiments gehört auch Oberleutnant Rocholl  an , der, in
Berlin geboren, mit 23 Jahren wiederholt schon die Abtei¬lung in schwierigen Kämpfen führen mußte und sie dann im¬
mer zum Sieg geführt hat . In den Rückzugskämpfen des letz¬
ten Winters hat sich Oberleutnant Rolf Rocholl wiederholt
ausgezeichnet, vor allem als Spezialist in der Niederkämpsung
feindlicher Batterien , die sein jugendlicher Feuergeist im
Sturm überrannte . Diese Taten hatten ihm bereits das
Deutsche Kreuz in Gold eingetragen . In vielen ersolareicben
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Bayreuther Krtegsfcstspiele 1942.
Zum dritten Male wurden in Bayreuth die Kriegsfestspiele
von der Deutschen Arbeitsfront , NS -Gemeinschaft „Kraft durch
Freude ", diirchgesührt. Wie schon ln den beiden Vorjahren
waren die Vorstellungen den Soldaten und den Rüstungs-
arbeiiern Vorbehalten. Unser Bild : Fanfaren künden den

Beginn der Festspiele an.
Weltbild.

ael dem jungen Mädchen in die Schläfe drang und besten so-fnrtmen Tod »ur Folge batte.

** Kind durch Mähmaschine getötet. Das dreijährige
Söhnchen des Bauern Ambros Käst aus Vöbrinaen kam
beim Getreidemähen in die Mähmaschine. Das Kind wurde
so schwer verletzt, daß es bald danach in den Armen deKVaters starb.

Ritterkreuzträger Hauptmann Riepold gefallen

Kämpfen (einer Kompanie nno oer zeitweise von ihm ge¬
führten Abteilung hat Rocholl starken Anteil an den grvßen
Erfolgen seines Regiments genommen . Seine hervorragendst«
Tat war die Wegnahme eines stark ausgebauten Werkes ans
der Höhe 201, westlich Acroma . Aus eigenem Entschluß setzte
er die Abteilung auf diese Feldfestung an , drang , immer
wieder an erster Stelle mit seinem Panzer kämpfend, in den
zäh verteidigten wichtigen -Stützpunkt ein und vernichtete
den Gegner restlos , wobei ihm mehrere Geschütze, schwere
Flak und zahlreiche Gefangene in die Hand fielen. So schuf
er die Voraussetzung für den ersten Vorstoß auf die beherr¬
schenden Höhen über der Via Balbia und damit zur zeitwer.
sen Sperrung der wichtigsten Nnchschnbstraße des Feindes.

Als „Held von Sidi Muftan " wird Hauptmann Wer¬
ner Reiß mann.  1915 in Neustadt bei Coburg geboren , in
die Geschichte der Afrikakämpfe eingehen . Schon im Westfeld¬
zug durch hervorragende Tapferkeit ausgezeichnet, hat Haupt¬mann Reißmann , der am Nortaae des Falles von Tobruk be-
«eits mit einer Hanllvvll Schützen Bardia nahm und nach
dem befestigten Capuzzo vorstieß, am 1. Juli eine besonders
kämpferische Glanzleistung vollbracht . Der Angriff galt bei
diesen langwierigen Kämpfen um die Gazala -Stellung dem
durch Minen und Draht stark gesicherten, festungsartig aus¬
gebauten und ausgezeichnet getarnten Stützpunkt Sidi Muf¬
tan . Der Angriff wurde unternommen , obwohl das Verhält¬
nis personell und materiell mindestens 1:4 zugunsten der
Engländer , die auch noch zahlreiche Panzerwagen einsetzen
konnten , war . In vorderster Linie stürmend , hat er zunächst
mit wenigen Schützen den Einbruch gegen stärksten Wider¬
stand erzwungen . Er änderte dann aus eigenem Entschluß die
Angriffsrichtung , da er in einem in der rechten Flanke lie¬
genden Werk den Schlüsselpunkt der ganzen Stellung er¬
kannte. Trotz Trommelfeuer der gegnerischen Artillerie
stürmte Hauptmann Reißmann auch dieses Werk und stellte
nach einem schnellen Durchbruch durch die gesamte Stellung
die Verbindung mit einer aus anderer Richtung eindringen-
den Kampfgruppe und damit die völlige Besetzung der Stütz-
vunkte sicher. Die Wegnahme des Stützpunktes Sidi Muftan
aber wurde entscheidend für die Weiterführung der Schlacht
um die Gazala -Stellung , die wenige Tage darauf in unsereHand kam.

Die Härte der Kämpfe und die Größe der Erfolge spie,
gelt sich noch einmal auch in der Verleihung dieser Ritter¬
kreuze an drei Ofiziere einer Division, die seit dem ersten
Tag der neuen Kämpfe in beispielloser Tapferkeit und glän¬
zender Führung durch General v. Bismarck Größtes geleistethat, wider.

IVMKIsokvi ' Stuttxarlerstr . 42, 17. 1942
IVIllkIksussn s . Lnr , WUSdsS (Zckvarzvald)

Nack >Vocken bannen Wartens , immer
nock eine gute Nsekrlekl erkottend , er¬
klärten vir jetzt die sckmerzlicke , Karte
und fast unsaLdsre lViiltellunx, daö unser
guter , allzeit sonniger 8okn , unser lieb¬
ster öruder , Neffe und Vetter

Ost ^srrvk » in vinsm Ar-t.-Ksgi . uns KVA.Innaber Lr 'nne '-unvsmedalrie
am 7. ,ii ?>'.-ldakika j
A treuer , soldatiscker ? tlick1erfiillung sein junges , s
olunen ^es Leben im Hlter von nickt ganz 2lV2 ^ kren §
tur Ltikrer , Volk und Vaterland kingad . Lr rukt tern
der Heimat in sfrikanlscker Lrds . VVer unseren I'kieo jkannte , veik , vas vir verloren Kaken

In tiekem Leid : Die Litern - Ksnl LSs , Post¬
inspektor mit Lrau ^niOSsnrks , geb . Liscker;
der 6ruder Ksi ' I ; dm bc^ -veste ^ ^ isv : und alle j'nvervandten.

^ 'tten um stille seilnakme.
0 ?r Ir.aueigoclLsdienst findet am Lonntag den 23. ^ ug.nsckmittsgs 3 I7kr in der ^ ndreaskircke statt.

At den Hngekorigen betrauert auek das Kostamt >VviISdsS , dem der Verstorbene vor seiner Linbsrulung
zum Wekrdienst angekkrte , einen lieben , erlolgverspreckendsn Kameraden

osnkssgung . Arndacb , 19. /lug . 1042
bür llie vielen öeveiss sukrictitiger lleil-

nabme, Oie wir beim Heimgang unseres lie¬
ben llntscklakenen ki -nr » Suckts »', Oolci-
srbeiter erkabren ciurkten, sagen vir tierxlicben
Dank, kesonlleren Dank ciem Herrn Ueist-
-wlien iür seine iröst . XVorte, ller Kranken-
kebvester kür Oie liebevolle pflege , cier
Kriegerkameracisckskt, ciem lleicbencbor sowie
sllsn clenen, clie ibm bas letzte Oeieit gaben.
Im dlamen cier trauerrillen Hinterbliebenen:

krsu » nns Suckt « «.

»Iseiesnsid - irullsnnliikls , 18 /lug 1942

dlscb langer, sckverer llrankbeit ist beute
mein lieber lllann, unser guter Vater, Sckvie-
gervater , Orokvater , kruller , 8cbvagsr unllOnkel

Lsg « i>
im Alter von 57 (abren von uns gegangen,
llr folgte seinen beillen im Osten gefallenen
Löbnen

In tiekem lleill:
Oie Uattin : kmllss geb, llislli

mit llinllern unll Angebörigen,
keerlligung vonneislag llen 20. /lugusi,

nacbmittaos 2,30 Obr vom prauertiaus aus.

Oie Oebäullesonllersteuer ist suk 31. 12. 1942 llurck ein¬
malige Zaklung mit llsm lOkacben sabresdetrag abrulösen.
Zur Ablösung cier Steuer stellen vir unsere Dienste gerne

rur Verfügung.

VsItrsdZNK PLsrrksim e kmbs

8vkkiiK üvr änztzigekiimnLlim « 8 llkr vorm.

Obernbausen , llen >9 August 1942

k-'llr llle vielen keveiss auiriclitieer An-
teilnabme beim Ileimganv unserer lieben Ont-
seblskenen ki-iüs pinkdslri ?«-, geb. llalm-
bacber llanken vir bsr^ icli'-t llssonll - ren
Dank llsm Herrn Pfarrer für bis troslreiensn
lVorte, llsm lleiLbsnebor für llen erlisbenllen
Oesans , llcr prauenscbak', für llis Kran,. ».
plumenspenllen sowie Alien, llle sie ?ur lelrien
pubestätle ' geleiteten . In stillem lleill
lttnkdsllnsr mit Ki,ille,n unll A„geli»rl- en. 4 höyc - Bahnhof . Gegen Belohnung

s nbiUgeben bei Frau H. Conze.

Neuenbürg.

^ i in Bickenholzliästchenvon Ferien-d>s »int, out dem Wege Wilhelms-

Lsmiieliellkelle
sinct sklieterunAspAicfttiA!

/ Annahmestelle:
kmr Lisevvtt. üienvndürg

Labnbofstraks 13

llelmrdslt
kür llxport auk

gLMkle KvIMväkr
laukenll xu vergeben

MLv psnitr L5o.
Olsicbstr. 53.

Anzeigen nütxen beillen:
llsm Verkäufer unll llsm Käufer

Suche eineMaknung
»n « ilrldsrl

ab sofort od. ab I. Okt. 1—2 Zim-
wer mit Küche, Dauermietev»
sowie ein

(auch Volksempfänger).
Zu erfragen in der Enztäler«

Geschäftsstelle in Wildbad (Buch¬
druckerei Eisele).
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